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Hessisches Landesamt für Gesundheit und Pflege 

Empfehlungen zur Tierhaltung in hessischen Kindertageseinrichtungen 

 

I. Einleitung 

 

Das Halten von Tieren in Kindertageseinrichtungen stellt nicht länger eine Ausnahme dar. 

Immer mehr Einrichtungen halten Tiere im Rahmen eines pädagogischen Konzepts – der 

tiergestützten Pädagogik. Die Tiere werden hierfür bewusst in den pädagogischen Alltag 

integriert und können einen großen positiven Effekt auf die betreuten Kinder haben. Es werden 

nicht nur Empathie und Verantwortungsbewusstsein gefördert; auch die Entwicklung eines 

naturbezogenen Weltverständnisses sowie die Stärkung sozial-emotionaler Kompetenzen 

stehen im Fokus. 

Die Haltung unterschiedlichster Tiere in Kindertageseinrichtungen wirft jedoch auch 

gesundheitliche Aspekte, wie Infektionsrisiken und Hygiene, sowie Risikopotentiale für 

allergische Erkrankungen auf. Eine gesundheitliche und infektionshygienische Bewertung der 

jeweiligen Lage ist daher unabdinglich und sollte immer mit den Vorteilen einer Tierhaltung in 

Kindertageseinrichtungen abgewogen werden. Auch das Wohl der gehaltenen Tiere ist zu 

beachten, das weder durch den pädagogischen Einsatz noch durch den besonderen Ort der 

Haltung beeinträchtigt werden darf. Die Mindestanforderungen an die Haltung von Tieren im 

sozialen Einsatz werden in den am Ende des Dokumentes angeführten Merkblättern der 

Tierärztlichen Vereinigung für Tierschutz (TVT) beschrieben. 

In Hessen steht auch eine „Task Force Tierschutz“ beim Landesbetrieb Hessisches 

Landeslabor (LHL) beratend bei Bedarf zur Seite.  

Eine tierschutzrechtliche Erlaubnis für die Haltung von Tieren in Kindertageseinrichtungen ist 

in der Regel nicht erforderlich, so lange die Tierhaltung lediglich ein pädagogisches 

Begleitelement darstellt und nicht Gegenstand einer eigenständigen wirtschaftlichen Tätigkeit 

ist. Die allgemeinen tierschutzrechtlichen Haltungsanforderungen (§ 2 Tierschutzgesetz) 

gelten jedoch uneingeschränkt. 

Diese Handreichung soll daher zur verantwortungsvollen Planung und Umsetzung der 

Tierhaltung sowie Risikobewertung beitragen. Sie berücksichtigt pädagogische Ziele sowie 

veterinärrechtliche, hygienische und infektiologische Anforderungen und dient als 

Bewertungsgrundlage für die hessischen Gesundheitsämter und betroffenen Einrichtungen. 

 

II. Gesundheitliche Risiken 

 

Jede Tierhaltung in Kindertageseinrichtungen kann ein gesundheitliches und hygienisches 

Risiko darstellen. Die wichtigsten Gesundheitsrisiken sind: 

 

- Enterale Infektionen 

durch Bakterien und Parasiten; Salmonellose, Campylobacteriose, Enteritiden durch 

bestimmte pathogene Escherichia coli Stämme, Giardiasis, Cryptosporidiosis 

- Bakterielle Infektionen 
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durch bakterielle Zoonoseerreger, z.B. Psittakose/Ornithose (Chlamydia psittaci) mit 

Atemwegsinfektionen und Fieber oder Leptospirose mit grippeähnlichen Symptomen 

mit Leber- und Nierenschäden 

- Virusinfektionen 

wie Fieberhafte Erkrankungen mit Nierenbeteiligung durch Hantavirus-Infektionen oder 

Tollwut als schwerwiegende, wenn auch seltene Zoonose 

- Übertragung von Endo- und Ektoparasiten, Hautpilzerkrankungen  

(z.B. durch Tiere mit Fell, Hautschuppen, Flöhe, Zecken) 

- Allergien und Asthma bronchiale 

Tierhaare, Hautschuppen, Speichel oder Urinreste können bei empfindlichen oder 

immungeschwächten Kindern Symptome einer Allergie auslösen oder sie 

verschlimmern. Dies kann in gravierenden Fällen auch zur Ausprägung von Asthma 

bronchiale führen. Vor allem bei Staubentstehung bei Stall-Säuberungen gibt es eine 

besonders hohe Allergenbelastung. Ein besonders hohes Risiko besteht bei offenen 

Wunden oder Nutzung von bspw. Atmungshilfen. 

- Verletzungsrisken 

Bisse, Kratzer oder andere Verletzungen können ebenfalls zur Übertragung von 

Krankheitserregern beitragen. 

 

III. Empfehlungen und Risiken einzelner Tierarten 

 

Eine tierschutzkonforme Haltung und tierschutz-/hygienegerechte Unterbringung sowie 

regelmäßige tierärztliche Untersuchungen/Kontrollen inklusive der notwendigen Impfungen 

gelten stets als Voraussetzung der Tierhaltung in Kindertageseinrichtungen. Tiere, die in 

tiergerechten Gehegen gehalten werden, können primär als infektiologisch unbedenklich 

eingestuft werden. Grundsätzlich sollten nur domestizierte Tierarten, die an ein Leben mit 

Menschen und sozialen Interaktionen angepasst sind, eingesetzt werden. 

 

Tiere oder Tierarten, die aus infektionshygienischer Sicht ein besonders hohes Risiko bergen 

oder allgemein als ungeeignet eingestuft werden sollten: 

- Wildtiere 

Risiko für Leptospiren, Hantaviren und Tollwut 

- Geflügel, Küken, Enten (dazu zählt auch das Einsammeln der Eier) 

Hohes Risiko für Salmonellen oder Campylobacter 

- Reptilien und Amphibien 

Häufige Träger von Salmonellen 

- Nachtaktive Tiere, deren Lebensrhythmus nicht dem Tagesrhythmus der Einrichtung 

entspricht 

- Exotische Tiere (z.B. Riesenschnecken), nicht domestizierte Tiere, potentiell aggressive 

oder bissige Tiere 

- Tierarten und Rassen mit Qualzuchtmerkmalen 

- Insekten (z.B. Bienen) 
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IV. Hygiene- und Infektionsschutz-, sowie Tierschutzmaßnahmen 

 

Basierend auf internationalen und nationalen Empfehlungen sowie der aktuellen Studienlage 

zum Infektionsrisiko bei Tierkontakt, werden folgende Maßnahmen empfohlen: 

 

- Handhygiene: Nach jedem Kontakt mit Tieren, Tierfutter, Einstreu, Käfigen, Spielzeug und 

Ausrüstung sollten die Hände gründlich mit Seife gewaschen werden. 

- Gesichtskontakt mit den Tieren vermeiden 

- Klare organisatorische Regelungen bei Verletzungen (mit Notfallnummern) 

- Getrennte Räume oder Zonen: Tierhaltungsbereiche müssen räumlich von Bereichen 

getrennt sein, in denen geschlafen wird. Nach Lebensmittelhygienerecht dürfen Tiere 

keinen Zutritt zu Bereichen haben, in den Lebensmittel gelagert, verarbeitet oder zubereitet 

werden. Während der Speisenausgabe und der Mahlzeiten sollte sichergestellt werden, 

dass sich keine Tiere in den Essenausgaberäumen oder Gruppenräumen aufhalten. Für 

eine gute Belüftung der Räume sollte gesorgt werden. Die Tiere sollten daher keinen 

uneingeschränkten Zugang zu allen Räumlichkeiten haben. Eine Haltung im Außenbereich 

kann ggf. sinnvoll sein. 

- Rückzugsorte und Arbeitsbelastung: Es muss den Tieren ermöglicht werden, sich 

zurückzuziehen. Bei jeder Art des Einsatzes der Tiere muss die Intensität der Belastung in 

Bezug auf Einsatzform, Häufigkeit und Gesamtzeit des Einsatzes mit der individuellen 

Belastbarkeit in einem ausgewogenen Verhältnis stehen. Das Erkennen individueller 

Verhaltensweisen, die auf Überlastung hindeuten, muss durch eine fachkundige Person 

sichergestellt sein. Es ist sicherzustellen, dass Tierhalter und -betreuer über die 

erforderliche Sachkunde verfügen. Die Tiere sind gemäß der Anforderungen nach § 2 

Tierschutzgesetz zu pflegen und zu versorgen. Die Versorgung der Tiere ist auch 

außerhalb der Öffnungszeiten der Einrichtung zwingend sicherzustellen. 

- Bei Erstkontakt sowie jährlich interne haus- und tierspezifische Hygieneschulung 

- Separate Lagerung von Pflegeutensilien und Futter 

- Minimierung von Textilien, Teppichböden und Polstermöbel in Räumen, in denen 

Tiere gehalten werden. Falls diese vorhanden sind, ist eine regelmäßige Reinigung von 

Nöten. 

- Reinigung und Desinfektion: Alle Flächen, Käfige, Zubehör und Spielzeug müssen 

regelmäßig gereinigt und/oder desinfiziert werden. Tierstreu muss regelmäßig 

ausgetauscht werden. Der nach § 36 IfSG vorgeschriebene Hygieneplan ist entsprechend 

der jeweiligen Tierhaltung zu ergänzen; die erforderlichen Reinigungs- und 

Desinfektionsmaßnahmen sind in einem gesonderten Reinigungs- und Desinfektionsplan 

verbindlich festzulegen. Die Reinigung der Käfige etc. darf nicht in Küchen- oder 

Essensbereichen durchgeführt werden. Es wird empfohlen täglich feucht zu wischen. 

- Beteiligung von Kindern an Tierhygiene-Arbeiten ist individuell zu prüfen: Kinder 

sollten nicht alleine, sondern nur unterstützend für die Reinigung von Käfigen, Entsorgung 

von Tierabfällen o.ä. verantwortlich sein. Zwei oder mehrere Pädagogische Fachkräfte 

sollten die Verantwortung für Tierpflege, Hygiene und Aufsicht übernehmen, insbesondere 

auch an Wochenenden und in Ferienzeiten. Eine Bezugsperson sollte schriftlich benannt 

werden. 

- Gesundheitskontrollen und tierärztliche Kontrollen der Tiere: Eine tierärztliche 

Eignungsuntersuchung und halbjährliche Kontrollen durch einen Tierarzt sind 

unabdingbar. Es müssen ggf. Nachweise über den Impfstatus und die Parasitenfreiheit 
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vorgelegt werden. Bei Verdacht auf Krankheit oder eines atypischen Verhaltens der Tiere 

sollte sofort der Tierarzt kontaktiert werden. 

- Aufklärung und Einverständnis der Erziehungsberechtigten und Angestellten der 

Einrichtung: Erziehungsberechtigte und Angestellte der Einrichtung sollten über mögliche 

Risiken (Krankheiten, Allergien, Verletzungen) informiert werden. Eine Einwilligung und 

Rückmeldung der Eltern (z.B. über Allergien oder Befürchtungen) sollte dokumentiert 

werden. 

 

 

V. Fazit 

 

Da die Thematik der Tierhaltung in Kindertageseinrichtungen sehr vielschichtig betrachtet 

werden muss, ist es vor der Haltung ratsam, Kontakt mit dem zuständigen Gesundheits- und 

Veterinäramt aufzunehmen und sich bezüglich eines erarbeiteten Konzeptes beraten zu 

lassen. Eine Gefährdungsbeurteilung vorab ist unerlässlich. 

 

In Kindertageseinrichtungen sind in jedem Fall Verhaltensregeln im Umgang mit Tieren 

aufzustellen. Ein solcher Umgang mit Tieren ist dann zu unterlassen, wenn die Kinder krank 

oder immungeschwächt sind, Allergien aufweisen, ausgeprägte Ängste oder Abneigungen 

gegen Tiere haben, offene Wunden haben oder sich nicht an die Händehygiene halten. 

 

Für eine Entscheidung sollten daher immer folgende Punkte kritisch hinterfragt werden: 

 

- Ist die Tierart geeignet (Haustier vs. Wildtier, „Kindertauglichkeit“)? 

- Gibt es eine klare Konzeption: Pädagogisch, hygienisch und organisatorisch? 

- Sind Erziehungsberechtigte, Personal, Gesundheits- und Veterinäramt informiert und 

einverstanden? 

- Sind ausreichende personelle Ressourcen und Fachkompetenz vorhanden (für Pflege, 

Hygiene und Aufsicht)? 

- Kann Tierhaltung so gestaltet werden, dass Hygiene und Infektionsschutz, sowie die 

tierschutzgerechte Haltung und Versorgung dauerhaft sichergestellt sind? 

 

* Merkblätter der Tierärztlichen Vereinigung für Tierschutz für Tiere im sozialen Einsatz unter: 

https://www.tierschutz-tvt.de/alle-merkblaetter-und-stellungnahmen/#c304 

https://www.tierschutz-tvt.de/alle-merkblaetter-und-stellungnahmen/#c304

